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Kreuzworträtsel

Skandale im Theater
Die Liebe zu Shakespeare,
die Sehnsucht nach dem
Boulevard und die Lust an
der Provokation habe er Pe-
ter Zadek aus England mit-
gebracht, wird gesagt. 1933
war der Berliner mit den El-
tern nach London emigriert.
25 Jahre später kam er zu-
rück und schrieb in Ulm,
Bremen und Bochum Thea-
tergeschichte. Mit Gespür
für drastische Spielweisen
provozierte er Skandale.  Der
Name Zadek steht aber auch
für Kammerspiele der Seele
oder für Musicals. Am 19.
Mai feiert der Regisseur sei-
nen 80. Geburtstag.

(20 Uhr, NDR Kultur) 

Musik für die Öffentlichkeit
Um 1790 lebt Joseph Haydn
als freischaffender Kompo-
nist. Er wird mehrmals nach
London eingeladen, um dort
seine Musik aufzuführen und
neue zu komponieren: Musik
für die Öffentlichkeit. So
entstehen 1795 die vierte der
„Londoner Sinfonien“ und
außerdem die große dramati-
sche „Berenice“-Kantate für
die Sängerin Brigida Giorgi
Banti. In dem Konzert mit
der Neuen Düsseldorfer
Hofmusik und der Mezzoso-
pranistin Maite Beaumont ist
auch ein Werk von Antonio
Rosetti zu hören. 

(21.05 Uhr, DLF)

In Kürze
Universität: Ausstellung „Kon-
traste der Architektur“ in der
SUB (8.35 Uhr, Stadtradio);
Bob Dylan: „Mann der Mas-
ken“, Teil 2 (8.30 Uhr, HR 2);
Dylan-Fan Wolf Biermann
(12.05 und 22.30 Uhr, HR 2);
Journal: Naturheilverfahren
(10.10 Uhr, DLF); Feature:
„Man-Eater“ in Tansania (19.15
Uhr, DLF); „Wirtschaftsfaktor
Baukultur“ (20.05 Uhr, NDR 1
Niedersachsen); Hörspiel:
„Licht auf Gras“ von Fritz Mi-
kesch (20.10 Uhr, DLF); Erin-
nerung: Erste elektrische Stra-
ßenbahn fährt 1881 in Berlin
(20.15 Uhr, NDR Info).

Hörfunk-Tipps

Peter Zadek dpa

Wir bieten Ihnen
täglich zwei Sudokus
mit verschiedenen
Schwierigkeits-
graden. Ein leichtes
für Einsteiger und 
ein schwierigeres 
für Geübte.

Die Spielregeln:

Ergänzen Sie die
leeren Kästen so, 
dass

– in jeder Zeile
– in jeder Spalte
– in jedem 

3x3 Kästchen
die Zahlen 
von 1 bis 9 stehen.

Leicht Vorheriges Rätsel: Leicht

Vorheriges Rätsel: SchwerSchwer

Weitere Sudokus finden Sie im Internet:
www.goettinger-tageblatt.de
www.eichsfelder-tageblatt.de

Sudoku

Kontraste in der Architek-
tur“ heißt eine Ausstel-

lung, die jetzt in der nieder-
sächsischen Staats- und Uni-
versitätsbibliothek Göttingen
eröffnet wurde. Die Firma Li-
nos, Hersteller hochwertiger
Kameraobjektive, hatte den
Wettbewerb ausgeschrieben
und sich damit an professio-
nelle Fotografen gewendet, die
mit so genannten Fachkameras
arbeiten. 200 Fotografen sand-
ten rund 700 Bilder ein. Ein

kleiner Ausschnitt dieses
Wettbewerbs ist im Foyer der
Bibliothek am Platz der Göt-
tinger Sieben zu sehen – aller-
dings nicht im Original, son-
dern lediglich als Poster.

Beinahe malerisch
Zu sehen sind auch die aus-

gezeichneten Arbeiten. Mit
Abbildungen aus dem Stadt-
haus Ulm belegte Eckard Mat-
thäus den ersten Platz. Aus
dem Hubschrauber heraus hat

Felix Brandl einen Siemens-
Parkplatz in Neuperlach foto-
grafiert, an einem Werktag
und am Wochenende. Die Ju-
ry bedachte diese beinahe ma-
lerische Arbeit mit dem zwei-
ten Preis. Auf Platz drei lande-
te Michael Höfner, der zwei
Bäume ins Bild rückte. pek

Bis 30. Juni montags bis freitags
von 9 bis 22 Uhr, sonnabends
von 10 bis 17 Uhr in der SUB,
Platz der Göttinger Sieben.

Stadthaus, Parkplatz und Bäume
„Kontraste in der Architektur“: Profis fotografieren mit Fachkameras

Ohne Preis beim Wettbewerb: „Stahlwerk Völklingen“ von Bernadette Grimmenstein.

Erst seit März dieses Jahres ar-
beitet das Orchester Göttinger
Musikfreunde (OGM) mit ihrem
neuen Dirigenten Johannes
Moesus. Dennoch konzertierte
das Ensemble bereits am ver-
gangenen Sonnabend mit ei-
nem klassischen und romanti-
schen Programm in der Aula
am Wilhelmsplatz.

VON BERENIKE SCHRÖDER

Mit Louise Farrencs Ou-
vertüre Nr. 1 e-Moll, op.

23, wurde der Abend eröffnet.
An den wechselnd lebhaften,
dramatischen und lyrischen
Passagen dieses symphoniear-
tigen Stücks zeigte das OGM
seinen gut organisierten und
schlanken Gesamtklang. Han-
no Dönneweg, Solofagottist
des Radio-Sinfonieorchesters
Stuttgart (SWR), begeisterte

im folgenden Konzert für Fa-
gott und Orchester F-Dur
Carl Maria von Webers durch
seine technisch makellose, vir-
tuose und musikalisch aus-
drucksvolle Interpretation.
Ihm und dem Orchester ge-
lang es, trotz einiger unpräzi-
ser Momente im Zusammen-
spiel, sowohl den ernsthaften
Charakter des ersten Satzes als
auch die melodiöse Stimmung
des Mittelsatzes und das hu-
moristische Element im Ron-
do überzeugend zu gestalten.
Besonders klangschön zeigten
sich die Hörner bei ihrer soli-
stischen Begleitung des Fa-
gotts im zweiten Satz. 

Reichhaltiger Klangapparat
Schuberts „Große Sympho-

nie“ C-Dur zeichnet sich
durch ihre Länge, die sie von
den zeitgenössischen (spät-)

klassischen Symphonien ab-
setzt, sowie durch ihre große
Besetzung aus. Hier hatte das
Orchester Gelegenheit, seinen
reichhaltigen Klangapparat
voll zu entfalten. Es wurde, bis
auf gelegentlich auftretende
leichte Intonationsschwankun-
gen, den musikalischen und
technischen Ansprüchen des
Werks vollständig gerecht.

Die Holzbläser, allen voran
Wolfgang Glatzel an der er-
sten Oboe, traten besonders
bei den anspruchsvollen, me-
lodiösen Passagen im zweiten
Satz durch strahlenden, wei-
chen Ton und gut abgestimm-
tes Zusammenspiel hervor.
Herzlicher und lang anhalten-
der Beifall der trotz verlocken-
der Parallelveranstaltungen er-
schienenen OGM-Liebhaber
beendete schließlich den ge-
lungenen Konzertabend. 

Rundum gelungener Abend
Orchester Göttinger Musikfreunde in der Uni-Aula

Früher müsse das Wasser höher
gestanden haben, sagte der Soldat.

So hoch nicht, sagte Humboldt.
Offenbar seien die Felsen niedriger
gewesen. Er habe einen Lehrer in
Deutschland, dem er das kaum mit-
zuteilen wage.

Oder fliegende Menschen, sagte
der Soldat.

Humboldt lächelte.
Viele Wesen flögen, sagte der Sol-

dat, und keiner finde etwas dabei.
Hingegen habe noch niemand gese-
hen, wie ein Berg sich aufrichte.

Menschen flögen nicht, sagte
Humboldt. Selbst wenn er es sähe,
würde er es nicht glauben.

Und das sei dann Wissenschaft?
Ja, sagte Humboldt, genau das sei

Wissenschaft.
Als das Boot wiederhergestellt

und Bonplands Fieber gesunken
war, traten sie den Rückweg an.
Zum Abschied bat der Soldat Hum-
boldt, in der Hauptstadt ein gutes
Wort für ihn einzulegen, damit man
ihn anderswohin versetze. Es sei ja
nicht auszuhalten. Erst neulich ha-
be er eine Spinne in seinem Essen
gefunden, er hielt beide Handflä-
chen nebeneinander, so groß! Zwölf
Jahre, das sei einem Menschen nicht

zuzumuten. Hoffnungsvoll schenkte
er Humboldt zwei Papageien und
winkte ihnen lange hinterher.

Mario hatte recht gehabt: Strom-
abwärts ging es schneller, und die
Insekten waren in der Flussmitte
nicht so aggressiv. Nach kurzer Zeit
erreichten sie die Jesuitenmission,
wo Pater Zea sie mit Verwunderung
begrüßte.

Er habe nicht erwartet, sie so bald
wieder zu sehen. Bemerkenswerte Ro-
bustheit! Wie seien sie mit den Kanni-
balen zurechtgekommen?

Er habe keine getroffen, sagte
Humboldt.

Komisch, sagte Pater Zea. Prak-
tisch alle Stämme dort unten seien
Menschenfresser.

Könne er nicht bestätigen, sagte
Humboldt und runzelte die Stirn.

Seine Missionsbewohner hätten
seit ihrer Abfahrt keine Ruhe mehr
gefunden, sagte Pater Zea. Es habe
sie doch sehr aufgewühlt, dass man
ihre Vorfahren aus den Gräbern ge-
holt habe. Vielleicht sei es besser,
sie wechselten gleich in ihr altes
Boot und reisten weiter.

Es sehe aus, als stehe ein Unwet-
ter bevor, wandte Humboldt ein.

Das dürfe man nicht abwarten,
sagte Pater Zea. Die Lage sei ernst,
und er könne für nichts garantieren.

Humboldt überlegte einen Mo-
ment. Der Obrigkeit, sagte er dann,
müsse man Folge leisten.

Am Nachmittag darauf ballten
sich Wolken zusammen, Donner
rollte fern über die Ebene, und
plötzlich waren sie im stärksten Ge-
witter, das sie je erlebt hatten.
Humboldt ließ die Segel streichen
und Kisten, Leichen und Tierkäfige
auf einer Felseninsel abladen.

Das habe man nun davon, sagte
Julio.

Regen habe noch keinem gescha-
det, sagte Mario.

Regen schade jedem, sagte Carlos.
Er könne einen umbringen. Er habe
schon manchen umgebracht.

Sie würden nie mehr heimkom-
men, sagte Julio.

Und wenn schon, sagte Mario.
Daheim habe es ihm nie gefallen.

Daheim, sagte Carlos, sei der Tod.
Humboldt wies sie an, das Boot

drüben am Ufer zu vertäuen. Sie
legten ab, in diesem Moment ließ ei-
ne Flutwelle den Fluss anschwellen
und riss das Boot mit. Bonpland und
Humboldt sahen noch, wie eines der
Ruder davonflog, dann nahm das
schäumende Wasser ihnen die Sicht.
Sekunden später blitzte das Boot
noch einmal weit in der Ferne auf,
dann war es mit allen vier Ruderern
dahin.

Und jetzt, fragte Humboldt.
Da sie nun einmal hier seien, sag-

te Bonpland, könnten sie doch die
Felsen untersuchen.

Eine Höhle führte unter einen der
Katarakte. Über ihren Köpfen don-
nerte das Wasser, durch Löcher in
der Decke stürzte es in breiten Säu-
len herab, zwischen denen man
trocken stehen konnte. Mit heiserer
Stimme schlug Bonpland vor, die
Temperatur zu messen.

Humboldt wirkte erschöpft. Er
könne es nicht erklären, aber in
manchen Augenblicken sei er nahe
daran, alles fahrenzulassen. Mit
langsamen Bewegungen hantierte er
an den Instrumenten. Und jetzt hin-

aus, die Höhle könne jeden Moment
überschwemmt werden!

Eilig liefen sie ins Freie.
Der Regen hatte an Stärke gewon-

nen. Das Wasser ergoss sich über sie
wie aus Eimern, tränkte ihre Klei-
der, füllte die Schuhe und machte
den Boden so glitschig, dass sie
kaum Halt fanden. Sie setzten sich
und warteten. Krokodile glitten
durch die Gischt. In den Käfigen
brüllten die Affen, trommelten an
die Türen und rissen an den Gittern.
Die zwei Papageien hingen wie
durchnässte Handtücher an ihren
Stangen. Der eine glotzte bedrückt
vor sich hin, der andere murmelte
unablässig Beschwerden in schlech-
tem Spanisch.

Und was, fragte Humboldt, wenn
das Boot nicht zurückkomme?

Das werde es schon, sagte Bonp-
land. Nur die Ruhe.

Der Regen, als wollte der Himmel
sie von der Insel spülen, wurde noch
stärker. Der Horizont flackerte von
Blitzen, der Donner brach sich an
den Uferfelsen jenseits des Flusses,
so dass das Echo jedes Schlages sich
in den nächsten mischte.

Die Vermessung der Welt
VON DANIEL KEHLMANN
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